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Das Bezirksgebäude in Zürich von Pfleghard & Häfeli, Architekten, Zürich. Giebelfront mit Haupteingang des Bezirksgerichts

DAS BEZIRKSGEBÄUDE IN ZÜRICH

In mehrfacher Beziehung ist das im
Frühjahr 1916 nach zweijähriger Bauzeit
dem Betrieb übergebene Bezirksgebäude
an der Badenerstraße in Zürich zu den
bedeutendsten Bauten zu zählen, die wäh¬
rend der letzten Jahre das schweizerische
Bauschaffen hervorgebracht hat. Man wird
dabei natürlich nicht die architektonischen
Wunderwerke Nordfrankreichs und Bel¬

giens, wie sie Rouen und Lüttich beispiels¬
weise in ihren Palais de Justice besitzen,

zum Vergleiche heranziehen. In jenen
Gegenden spielte der Advokatenstand eine
so große Rolle, daß der Ort ihrer Zu¬
sammenkünfte fast überall der sehens¬

werteste Bau neben der Kathedrale ist.
Man wird auch nicht an die bewunderns¬
werte Stemburg in Brüssel denken, die
beweist, wie die Tradition lebendig ge¬
blieben ist, noch an den ungeheuren Mar¬
morsteinbruch in Rom, der als erstes Ob¬

jekt den einziehenden Juristen einträg-
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Das Bezirksgebäude in Zürich. Eingang zur Bezirksanwaltschaft. Bildhauerarbeit von W. Mettler, Zürich

liehe Arbeit lieferte. Als schlichten Nutz¬
bau haben die Zürcher Architekten Pfleg-
hard & Häfeli, den wirklichen Bedürf¬
nissen entsprechend, ihren Bau hergestellt,
der äußerlich schon durch seine Aus¬

dehnung imponiert und mit den einfach¬

sten Mitteln zu monumentaler Wirkung
gesteigert ist. Die gesamte Anlage bildet
ein großes Rechteck, dessen eine Seite
nach der Rotwandstraße noch nicht voll¬

ständig geschlossen ist. Durch die an der

entgegengesetzten Seite unter dem Ge¬

bäude durchgeführte Kanzleistraße wird
der ganze Baublock in zwei deutlich ge¬

trennte Hälften geteilt, deren eine das Be¬

zirksgericht enthält, während in der andern
die Bezirksanwaltschaft untergebracht ist.
In den großen Binnenhof springt einer¬
seits beim Bezirksgericht ein wirkungsvoll
sich abhebender Bauteil vor, der die bei¬
den wichtigsten Sitzungssäle einschließt.
Diesem gegenüber schiebt sich in die Hof¬
anlage der Bezirksanwaltschaft das Unter¬
suchungsgefängnis als vollständig isolier-
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Bezirksgebäude in Zürich. Innenansicht des Gebäudeblockes von der Kanzleistraße aus. Links Gerichtsgebäude, rechts Zellenbau
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Durchfahrt der Kanzleistraße von innen Plastische Figur von Bildhauer Gisler, Zürich
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Bezirksgebäude in Zürich. Gesamtgrundriß des Erdgeschosses, 1:600. Druckstock der ,,Schweiz. Bauzeitung"
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Bezirksgencht, Verhöramt und Untersuchungsgefängnis. 1. Stock. 1:600. Druckstock der ..Schweiz. Bauzeitung'

ter T-förmiger Bau hinein. Durch die
klare, symmetrisch durchgeführte recht¬
winklige Anlage sind die Hauptfassaden
in schiefem Winkel zu den Straßen gestellt
worden, was von den Architekten durch
bemerkenswert geschickte und sorgfältige
Ausgestaltung der Umgebung gemildert
wurde. Allerdings ist eine 80 m lange
Front an sich schon kräftig genug, um
einen Platz zu beherrschen und die Blicke
auf sich zu konzentrieren. Mit derselben
angenehm berührenden Sorgfalt sind auch
die Grünanlagen um den ganzen Baublock
und vor allem im Innenhof an der Kanzlei¬

straße durchgeführt. Die äußere architek¬
tonische Gestaltung der Fassaden ist von
eindrucksvoller, nur auf stark betontem
Rhythmus der Fensterreihen, Geschoß-
und Dachhöhen beruhender Monumen¬
talität. Überaus sparsam, aberumsostärker
wirkend, sind durch reichereAusgestaltung
einzelne Bauteile als wesentlich betont.
Dies sind vor allem die beiden Hauptein¬
gänge; der an der Badenerstraße zum
Bezirksgericht als ein kräftig hervorgeho¬
bener Mittelbau mit sechs Pilastern, die
einen hohen Giebel tragen. Das mächtige
Giebelfeld belebt als einziger Schmuck ein

155



Jt± üfi /
r <i

aIV. B=
yM.«

äl
u __¦I¦¦¦ 11

K
I Hl IUI 111IIIIII

> /Xv/

'{¦i^fr-K
Bezirksgebäude Zürich. Archit. Pfleghard & Häfeli. Treppenhausfassade (Nordosten) des Gerichtsgebäudes
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Einfahrt in den Hof zum Untersuchungsgefängnis

156



<?"?>jwr

:: i" ii_.
n

Qij

II

.-¦
¦ ¦;

'•
- ¦ il ¦¦

Bezirksgebäude Zürich. Nordostfassade des Gerichtsgebäudes, Mittelbau. Bildhauerarbeiten: Bildhauer Markwalder, Zürich

hochrelief ausgehauener Georg mit dem
Drachen, den Bildhauer Georg Brüllmann
in ein Medaillonrund hineinkomponierte.
Die drei Eingangstüren zwischen den Pi-
lastern weisen Flachrehefschmuck von
Bildhauer Markwalder auf. Der Eingang
zur Bezirksanwaltschaft an derStauffacher-
straße ist einfacher gehalten, aber durch
Einbeziehung des darüberhegenden Fen¬

sters und eine eingefaßte Treppenanlage
auch kräftig betont. Bildhauer Mettler hat
hier mit seinem feinfühligen Meißel ge¬
wirkt. Außerdem hat diese Fassade noch
einen wirkungsvollen Schmuck erhalten
durch sechs Rundmedaillons mit,,heraus"-
komponierten Köpfen von Bildhauer Abel-
janz.

Eine besondere Bedeutung kommt aus¬
serdem dem Durchgang der Kanzleistraße
als einer nicht alltäglichen Uberbrückung
einer Straße durch einen geschlossenen
Baublock zu. Die Architekten haben denn

auch diese Bedeutung besonders hervor¬
gehoben, nicht nur durch den plastischen
Schmuck von Bildhauer Gisler, einen
kräftig herausgearbeiteten heraldischen
Adler und einen nackten Mann, der das

Stadtwappen hält, sondern ebenso durch
die Farbe, die als kräftiges Rot und
Schwarz im Innern der beiden Wölbungen
zwischen der eigenwilligen Ornamentik
reichlich Verwendung gefunden hat.
Künstlerischer Schmuck von Bildhauer
Markwalder betont nach der Hofanlage
hin die Bedeutung der Sitzungssäle im
vorspringenden Mittelbau, an den sich
beidseitig die Treppenhäuser mit einem
Nebeneingang anschließen.

Die ganze Aufteilung des Baublocks
mit seinen verschiedenartigen Bestimmun¬

gen ist außerordentlich klar und logisch
und verrät die in langjähriger Übung er¬
worbene Meisterschaft der Architekten.
Nirgends wird mit andern als rein archi-
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